
Guldberg, Über die Wanderungen verschiedener Bartenwale. 391

gebogen. Endzälinchen sind 4 vorhanden, wie bei var. chnetoceras^

sie sind aber bei unserer Form länger. Länge ohne Auswüchse
13 /i; mit solchen 45 bis 50 /x; Breite mit Auswüchsen 5()])is55/i;

größte Länge (in der Diagonale) bis 65 /t; Isthnuis ca. 4,5 fi.

Gefunden im Plankton der Newa, des Ladoga und des Tosna-

flusses, in letzterem setzt sich fast die ganze Masse des pflanzlichen

Planktons daraus zusammen; ich habe daher die Benenimng nach

letzterem Flusse gegeben.

Über die Wanderungen verschiedener Bartenwale.
Von Prof. Dr. Gustav Guldberg, Christiania.

(Fortsetzung von Bd. XXIII, S. 816.)

(Schluss.)

Die übrigen nordatlantischen Balaenopteriden werde ich hier

nur ganz kurz erwähnen.

2. Balaenoptera borealisljess., der von den Norwegern „Sejhval"

genannt wird, eine Länge von 40—50 Fuß = 13— 17 m hat, ist

auch ein echter Plank ton wal, daher führt er auch eine migratorische

Lebensweise; er lebt im Norden hauptsächlich von einer kleinen roten

Copepode; Calaims finmarchicus {,^^ödaatre^^). Die Farbe der Ober-

seite des Körpers ist dunkel-graublau oder blauschwarz mit oblongen

hellgefärbten Flecken, die Unterseite aber bis zu den Genitalien

ist weiß, oft mit Stich ins Rötliche. Die Zahl der Barten, die

schwarz sind mit weißen, feinen, oft gekräuselten Borsten, beträgt

320—340 jederseits, größte Länge ca. 600 mm. Die Rückenflosse

ist hoch, gerade randig nach hinten gekrümmt mit tief einge-

schnittenem, hinteren Rand und sitzt weit vorn, gerade über dem
Übergang der hinteren und mittleren Drittel des Körpers.

See. Eine faunistisch-biologische Studie. Acta Soc. p. Fauna et Flora Fenn. XVII,
Nr. 1, 1898, p. 73—74. — 7) K. M. Levander, Zur Kenntnis der Fauna und
Flora finnischer Binnenseen. Acta Soc. pro Fauna et Flora Fonn. XIX, Nr. 2,

1900, p. 49—50. — 8) H. S. Jennings, Eeport on the Rotatioria. In: B. Ward,
A biological cxamiuation of Lake Michigan. Bull, of the Michig. Fisch Comm.
Nr. 6, 1896, p. 87. — 9) H. S. Jennings, Rotatoria of the United States. Bull.

U. S. Fish comm. 1900, p. 67— 104. — 10) Im See gefunden, aber in seinem

Plankton nicht angegeben.
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Dieser Wal ist von der Küste Frankreichs (bei Biarritz) bis

zum Nordkap beobachtet worden. Das Auftreten an den nordischen

Küsten ist sehr variabel und man hat diesen Wal hier nur in den
Sommermonaten beobachtet. Im Jahre 1884 wurden 6 Stück ge-

schossen, 1885 aber hat man 659 Individuen erlegt und man fand

ihn von der Insel Söröen westlich vom Nordkap bis zur Murman-
schen Küste. In den späteren Jahren hat man ihn bald gefangen,

bald hat man ihn nicht bemerkt.

Racovitza erwähnt dieselbe Art und meint, sie mehrmals in

den antarktischen Gegenden in der Nähe des Banqu'eis gesehen

zu haben.

3. Der gewöhnliche Finwal [Balaenoptera 7nuscuhis auct.,

B. 2)hysalns L.) ist im ganzen Atlantischen Ozean verbreitet. Die

langgestreckte, elegante Gestalt ähnelt derjenigen des Blauwals,

Länge 60—70 Fuß, d. h. 20—23 m. Die Rückenflosse geradlinig,

weiter nach vorn situiert als bei dem Blauwal, die größte Körper-

höhe im Vergleich mit der Körperlänge ist wie 1 : 6^/2 bis 6^/^

(Hjort), die Brustflossen Yg der Körperlänge, die Barten 350—370

jederseits, die größten 950 mm L., dunkelblau oder schwarz gefärbt

mit Ausnahme der vorderen rechterseits, die weißgrau oder gelb

sind. Die Körperfarbe ist oben und an dem linken Unterkiefer

braunschwarz ; unten dagegen und an dem rechten Unterkiefer samt

an der Innenseite der Brustflossen ist die Farbe weiß.

Der gewöhnliche Finwal wie der Zwergwal sind fisch-

fressende Tiere. Der Finwal verfolgt die Herings- und Lodde-

scharen und tritt daher besonders an den nordischen Küsten
während der Herings- und Loddefischerei auf; doch frisst er auch

zuweilen „Krill" [Borrophausia inermis).

Er kommt in die Nähe der Küste mit den einströmenden

Herings- und Loddescharen, daher besonders im April; später trifft

man ihn weiter von der Küste entfernt, z. B. in den Sommer-
monaten mehrere Meilen weit auf der Hochsee, an den Bäreninseln

wie in der Nähe der Eisgrenze. Während der Heringsfischerei

tritt er an den südlicheren Küsten Norwegens auf, so im Skagerak;

auch an der Mündung des Christianiafjords ist er in den Winter-

monaten gefangen worden. Er ist ferner an den dänischen und
schwedischen Küsten beobachtet, ja auch in der Ostsee, weiter

nach Süden an den britischen Küsten sehr häufig (Fl o wer), an

den Küsten Hollands, Belgiens, im englischen Kanal, in der Bis-

kayischen Bucht, an den Küsten Frankreichs, Spaniens, Italiens in

dem Mittelländischen Meere. Auch an den Azoren soll er beob-

achtet worden sein (P. J. van Ben e den).

Der Finwal wird in großen Mengen von den an der Küste Finmar-

kens, der Färöeinseln, Islands und New-Found-Lands stationierten

Walfängern erlegt. Bei Island wird er in größter Menge in den Mo-
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naten Juli-September gefangen; bei New-Found-Land wurden im Jahre

1903 von einer Station in den Monaten Juni bis Mitte Dezember 83

Stück, die meisten im August (15 Stück) gefangen. Man hat nicht

Beweise für größere Wanderungen seitens dieser Balaenopteridc, wie

von dem Buckelwal und dem Blauwal; dagegen unternimmt er ge-

wiss kleinere Wanderungen während der Verfolgung der kleineren

Fische, die ihm zur Nahrung dienen.

Im Pacific- Ozean ist diese Balaenopteride auch repräsentiert.

Unter den von den russischen Walfängern an der ostasiatischen

Küste gefangenen Wale sind die „Finwale" zahlreich, berichten nor-

wegische Seeleute, die von den Russen im Walfangbetrieb engagiert

waren. Näheres darüber habe ich nicht erfahren.

Der von Scammon erwähnte „Finback whale" oder „Finner",

Balaenoptera velifem Cope, hat mit der nordatlantischen Form sehr

große Ähnlichkeit sowohl in der Gestalt, Größe wie Farbe. Er ist

an der Pacific-Küste Nordamerikas verbreitet. Näheres über die

Artidentität dieser Form mit der Nordatlantischen kann ich zur

Zeit nicht aussprechen.

In den antarktischen Eismeerregionen ist diese Art nach Ra-
covitza nicht beobachtet worden; er meint, dass der Sibhaldius

antarcticiis Gray, B. patachonica Burm. in den temperierten Re-

gionen der südlichen Hemisphäre entweder dieselbe wie unsere

B. phfjsalus L. sei oder einer Unterart derselben gehört.

An den Küsten New-Zealands hat man indessen Exemplare

von dem gewöhnlichen Finwal erhalten. So beschreibt Prof. Parker
(university of Otago, New-Zealand) ein Skelett von einem 53^/2 Fuß
langen Finwal, der nach seiner Ansicht, wie es auch aus der Be-

schreibung hervorgeht, ganz mit dem B. phijsaJus der nördlichen

Hemisphäre übereinstimmt.

4. Die kleinste Spezies des Genus Balaenopfcraj der Zwerg-
wal, B. rostrnta auct. {B. acuto-rostrafa Lacepede), der eine sehr

große Verbreitung hat, gehört auch zu den fischfressenden

Bartenwalen wie der gewöhnliche Finwal. Wie dieser unternimmt

er keine Wanderungen, so viel man weiß. Im Pacific-Ozean ist er

von dem sehr ähnlichen B. IJarichomi Scammon, „the sharp-

headed Finner" repräsentiert, der unserer nordatlantischen Spezies

sehr ähnlich ist.

Die Frage von der Wanderung der großen Bartenwale, welche

für die Industrie nützlich sind, hat ein großes praktisches Interesse.

Seit mehreren Jahren ist es in Norwegen und auch in Russland

gesetzlich verboten, vom 1. Januar bis Ende Mai in einer Entfer-

nung von einer geographischen Meile von den äußersten Inselchen

der Küste in Tromsö und Finmarken-Amt Wale zu jagen, zu

schießen oder töten. Dieses gesetzliche Verbot ist nun zu einem
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absoluten Verbot für das ganze Jahr erweitert worden wegen der

erregten, von Fischerei lebenden Küstenl)evölkerung in den nörd-

lichen Provinzen (gegen die Meinung der Sachverständigen). Seit

dem Beginn des Walfanges haben die Fischer meistenteils den

Walfang als einen der Fischerei schädlichen Betrieb angesehen.

Indem nun die meisten von den im Sommer der nördlichen

Küsten und Fjorden Norwegens besuchenden nützlichen Walen zu

anderen Jahreszeiten in weit entlegenen Gegenden sich aufhalten,

so muss dieses Schonungsgesetz natürlicherweise nur fi'emden

Nationen fi-ommen und den eigenen nationalen Betrieb schädigen.

Ein Horoskop auf die Zukunft des Walfanges lässt sich zur

Zeit nicht leicht stellen. Eine Ausrottung der Finwalarten (Balaenop-

teriden) lässt sich kaum denken, denn wenn die Zahl beträchtlich

vermindert worden ist, lohnt sich der Betrieb nicht mehr und dann

hört das Geschäft natürlicherweise auf. Dagegen kann gewiss ein

Fanggebiet durch übergroßes Erlegen der Tiere vertilgt oder wertlos

gemacht werden, besonders wenn man auch die jungen Wale ver-

tilgt. Ein Beweis hierfür aus der Jetztzeit ist es, dass die Gegen-

den des Meeres östlich vom Nordkap, besonders der Warangerfjord,

der einst ein so reiches Feld für das Jagen (besonders von Blau-

walen) war, schon ziemlich wertlos geworden ist; zweitens sind

die norwegischen Walfänger, welche früher im Ot-Finmarkens zahl-

reiche Stationen besaßen, nach Westen oder nach Island gezogen.

Ich habe oben (diese Zeitschrift Bd. XXIII, Nr. 24, S. 803—816)

gezeigt, wie die nördlichen Fanggebiete für den Polarwal und den

Nordkaper in früheren Jahrhunderten abgeerntet sind; in der süd-

lichen Hemisphäre sind die Walgründe des Südseewales auch lange

nicht mehr so gesucht wie früher. In unserer Zeit — mit allen tech-

nischen Hilfsmitteln — geht das Abernten der Fanggebiete viel

schneller als in früheren Zeiten. Die Anwendung von Dampf-

schiffen statt der Segelschiffe fördert das Erlegen der Tiere.

Die Flotte des Walfanges, die von San Franzisko ausgerüstet

wird und den Fang im Nord-Pacific-Ozean und in dem Eismeer

treibt, hat nun mehr und mehr Dampfschiffe benutzt. Die Zahl

der erlegten Wale ist daher auch gestiegen und im Jahre 1893

wurden mehr als 350 Stück getötet, von welchem 294 Polarwale

(Bowhead) waren. Der Wert der Walfischbarten (404,600 Pfd.)

betrug ca. 1^^ Millionen Dollars und der Wert des Cfles 93 000

Dollars. Das Abernten des Fanggebietes wird daher mit Dampf
(und Elektrizität?) sich viel schneller vollziehen als in früheren

Tagen, da nur Segelschiffe ausgerüstet wurden. Aber dann ist es

auch einleuchtend, dass der Walfang, so lange er als Raub-
fang getrieben wird, nur eine temporäre Existenz haben
wird. Erst wenn man dahin kommt, die Naturgeschichte oder

Lebensweise dieser nützlichen Tiere so gut kennen zu lernen, dass
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man einen rationellen Fang mit einem bestimmten jährlichen Ge-

winn, d. h. ein internationales Schonnngsgesetz mit Maxi-
malgrenze der zu erlegenden Tiere, realisieren kann, wird

der Walfang auch ein dauernder Betrieb werden können. Indessen

müssen unsere Kenntnisse über die Nahrung, die Verpflanzung und

über die Wanderungen viel genauer als bis jetzt erörtert werden.

[30]
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Die Unmöglichkeit derVererbung geistiger Eigenschaften

beim Menschen.
Von Bernhard Rawitz (Berlin).

In meinem kürzlich bei Leonhard Simion Nf. erschienenen

Bliche^) „Urgeschichte, Geschichte und Politik" habe ich an ver-

schiedenen Stellen die Ansicht ausgesprochen, dass geistige „Eigen-

schaften" nicht vererbt werden. Damit habe ich mich in Gegen-

satz wohl zu den meisten Forschern gebracht, die über dieses

Thema sich geäußert haben, ganz abgesehen davon, dass mir die

alltägliche Erfahrung „jedermanns" entgegen zu stehen scheint. Die

Ökonomie des Stoffes, den ich in meinem Buche behandelt habe.

1) In den folgenden Auseinandersetzungen will ich mich auf die geistigen

Eigenschaften des Menschen beschränken. Die geistigen Eigenschaften der Tiere

ziehe ich nicht in die Diskussion. Die Verwirrung der Begriffe auf diesem Ge-

biete ist zu grof5, das IMaterial zu umfangreich und zu wenig gesichtet, als dass

eine fruchtbringende Erörterung im Rahmen einer Revue-Abhandlung möghch wäre.

2) Rawitz, Urgeschichte, Geschichte und Politik. Berlin 1903.
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